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PRESSEMITTEILUNG

„Werdende Wahrzeichen – Architektur- und Landschaftsprojekte für Graubünden und Südtirol

kunst Meran, 10. Februar - 15. April 2007

Eine Ausstellung des Gelben Haus in Flims (©)

Kuratoren: 

Ariana Pradal, Köbi Gantenbein (für Graubünden) 

Susanne Waiz (für Südtirol)

Es scheint verwegen, wenn sich Südtirol mit Graubünden, einem Mekka der zeitgenössischen Architektur und einem Vorbild im Umgang mit der Ressource Landschaft, messen will. Die von Ariana Pradal und Köbi Gantenbein zusammengestellte Ausstellung versammelt 20 hochkarätige Projekte aus dem Schweizer Kanton: vom 105 Meter hohen Hotelturm auf der Schatzalp über Davos bis hin zur sanften Sanierung von verfallenen Ställen im Safiental, von der sogenannten Porta Alpina, dem Megaprojekt für die Verbindung des Gotthardtunnels mit der Surselva, bis zur geraden, elf Meter langen Steinbrücke für die Via Spluga. Die Werdenden Wahrzeichen sind zu vier Inseln gruppiert: Wasserlandschaft, Fremdenlandschaft, Landschaftsfahrt und Parklandschaft. Zumeist sind es keine Wahrzeichen im engeren Sinn des Wortes, sondern vielmehr „gesellschaftliche, ökonomische und baukünstlerische Zuversichten“, wie Köbi Gantenbein in seinem Beitrag zur Ausstellung schreibt. Sie sind kulturell bemerkenswert und daher diskussionswürdig. Wenn sie die Hürden bis zu ihrer Realisierung schaffen, werden sie die zukünftige Landschaft Graubündens prägen.

Zweifellos wird im Kanton Graubünden noch viel mehr gebaut, das diese Qualitäten nicht hat. Ein „Tränenmeer der Architektur“ nennt Gantenbein etwa die Bauten für den Tourismus und auch in Graubünden schlägt der Tiefbau mit seinen unerschöpflichen Geldmitteln breite Schneisen durch die Landschaft. Den massiven wirtschaftlichen Interessen versuchen Raumplanungs-, Umweltschutz- und Baugesetze entgegenzuwirken. Architekturwettbewerbe fördern die Qualität der 

Projekte und auch die Diskussion darüber. Auf diese Weise entsteht doch das eine 

oder andere Wahrzeichen.

Und was passiert in Südtirol? Im Ganzen betrachtet kann die Situation wohl nur in Minusgraden bewertet werden: Gesetzliche Regulative wie Volksabstimmungen oder Einsprachen haben hier keine Tradition, das Landesraumordnungsgesetz ist nun bereits seit einem Jahrzehnt zur Unbrauchbarkeit verwässert. Die Ausbeutung der Landschaft gilt in der Regel als wirtschaftlich opportun. Die dazu notwendigen Eingriffe sind ebenso massiv wie banal und anspruchslos. Und doch sind in Südtirol in den letzten Jahren auch einige wichtige Bauten entstanden: Beiträge zur Baukultur und zum Landschaftsbild, die Gefahr laufen, im breiten Baugeschehen übersehen zu werden, Resultate von Planungswettbewerben der öffentlichen Verwaltung und Projekte, die ihre Entstehung der Unbeirrbarkeit sensibler Einzelpersonen oder engagierter Vereine verdanken. Sie knüpfen an, wo soziale und kulturelle Traditionen zum Alpenkitsch verkommen, sie machen historische Zusammenhänge wieder ablesbar und arbeiten Geschichte auf. Sie reagieren auf ihren Kontext. 

In Südtirol gesellt sich zu den vier Inseln der Graubündner Ausstellung ein weiteres Thema: die Sprachlandschaft. 
Die neuen, Südtiroler Projekte der Ausstellung sind: 

- Sprachlandschaft: Bibliothekszentrum Bozen, Christoph Mayr Fingerle

- Fremdenlandschaft: Naturparkehaus und Grundschule mit Kindergarten in Villnöss, Burger Rudacs Architekten

- Wasserlandschaft: Begegnungsbereiche Fluss - Mensch, Tauferer Ahrntal,  
freilich landschaftsarchitektur

-Landschaftsfahrt: Technikmeile - technische Kulturgüter entlang der Südtiroler Radwege, Kuratorium für technische Kulturgüter

- Parklandschaft: Wiedergewinnung des ehemaligen Stadelhofareals, Kohlmayer Oberst Architekten

Neu dazugekommen ist auch ein Projekt des Meraner Fotokünstlers Johannes Inderst. Er hat drei bestehende Wahrzeichen fotografiert und die Segmente zu großformatigen Kollagen montiert. Die monumentale Zeder in Meran, die Hotelanlage der Architekten Abram & Schnabl im Schnalstal und die Wasserlandschaft unter Schloss Sigmundskron empfangen den Besucher im zentralen Lichthof des Laubenhauses.

Lauben ( Portici 163         39012 Merano ( Italy                                                                                           

tel. +39 0473 21 26 43 ( fax +39 0473 27 61 47                  

e-mail: info@kunstmeranoarte.org  (  www.kunstmeranoarte.org

Öffnungszeiten ( Orari        Dienstag bis Sonntag ( Da martedì a domenica        10.00 – 18.00

[image: image1.png][image: image2.png]